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zeigt die Anficht der Luke. Die Latten müffen bei der Befeftigung, der Form des

Fenfters entfprechend, nicht nur gebogen, fondern auch etwas gedreht werden; ihr

Abitand verringert fich nach dem Scheitel zu. Dies fetzt fehr biegfarne Latten

voraus und macht die Eindeckung höchft umftändlich, wefshalb diefe Luken jetzt

nur noch felten ausgeführt werden.

f) Dachdeckung mit Hohlziegeln.

Hohlziegel, welche auch bei den Flachziegeldächern zur Eindeckung von Firften

und Graten Verwendung finden, wurden früher fehr häufig zur Eindeckung ganzer

Dachflächen benutzt (fiehe Art. 98, S. 97), wodurch das fog. Hohlziegel- oder Rinnen—

dach entfiand. Die Ziegel, auch Mönche und Nonnen genannt, find gewöhnlich etwa

4-0 cm lang und im Mittel 24 cm breit. Die Lattungsweite beträgt dabei 32 cm, fo

dafs fich die Reihen um etwa 86m überdecken und 20 Steine für 1%“ nothwendig

find. Man hängt die Hälfte der Steine mit ihrer convexen Seite mittels der Nafen

an die Dachlatten (Fig. 284 58) und bedeckt den Zwifchenraum mit den übrigen

fo, dafs fie mit den] breiteren Durchmeffer nach unten

liegen und fich hier gegen die Nafe des vorhergehenden

Steines ftützen. Sämmtliche Fugen müffen mit Mörtel

gut veri°crichen werden, wozu eine erhebliche Menge

verbraucht und wodurch die Laft der an und für fich

fchon fehr fchweren Eindeckung noch vermehrt wird.

In Folge ihrer runden Form bewegen fich die Steine

fehr leicht, wefshalb von Anfang an die unteren durch

kleine Keile, Steinchen oder ein Mörtellager auf den

Dachlatten abgefteift werden müffen. Der Mörtel bröckelt

aber aus, und das Dach wird dadurch undicht.

Man ift leicht verleitet zu glauben, dafs durch die vollftändige Rinnen bildenden

unteren Steine der \Nafferabflufs fehr befördert würde und Undichtigkeiten nur fchwer

vorkommen könnten. Dies ift nicht der Fall Befonders wenn folche Hohllteine

mit Handbetrieb angefertigt und die Formen mit Sand beflreut find, wird fich die ge-

fandete Fläche in der Höhlung befinden. Diefelbe ift viel poröfer als der Rücken,

hält die Feuchtigkeit und den Staub zurück und begünftigt das Anfetzen von Moos

in einer Weife, dafs der fchnelle Wafferablauf dadurch gehindert ift. Später zieht

fich das V\"affer in den Fugen hinauf und veranlafft bei Froft das Abbröckeln des

Mörtels und das Abblattern der Steine. Die Dächer haben ftets ein fteiles Neigungs-

verhältnifs erhalten, und trotzdem find häufiges Reinigen und öfteres Umdecken un—

vermeidlieh. Aus diefem Grunde werden fie heute nur noch fehr felten ausgeführt

 
g) Dachdeckung mit Flach- und Hohlziegeln.

(Italienifche Dächer.)

Ueber die in Italien gebräuchliche Deckungsart fagt Bä/mz °”):
»In Rom wird die Deckung der Dächer mit Flach- und Deckziegeln fait ausfchliefslich angewendet.

Diefelbe bewährt fich im hiefigen Klima auch fehr gut, zumal in Betracht ihrer geringen l{oftfpieligkeit.

Freilich werden nicht felten Reparaturen durch Springen eines Ziegels nothwendig; fie laffen lich aber

mit gröfster Leichtigkeit au.<fiihr8n‚ Von \'ortheil hierbei ift die geringe Anzahl von Schornfleinen in den

römifchen Häufern, weil ;\ufchlüffe derfelben gerade bei der in Rede flehen<len Deckart {ich fchwi6rigcr

herflellen laffen und am eheflcn zu L'ndiehtigkeiten Veranlaffung geben.

L"‘) In: I)cu\fehe Emil. 1E7S, S 33.X.
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1

Die Ziegel (Fig. 285”) erinnern an die antiken Marmorziegel,
f/IIÜI'fL‘L‘J' und (qgf1/Azt, und zwar entfprechen den 7'/11/77'1'f5x die heute fog.

Inga/z, wiihrend die heutigen rmm/z' den alten /tjgfztlzu’ entfprechen.
Gezimmerte Dachftühle kennt das holzarme Rom nicht, giebt

es doch auch kein Zimmermannshandwerk hier. Die Herftellung der
Dächer beforgt der Maurer. Balken oder vielmehr nothdürftig mit

4 Lagertlächen verfehene Stämme werden, wie fie den Holzniagazinen
entnommen find, verlegt, ohne weitere regelmäßige Bearbeitung zu erfahren, Wo abfolnt regelmäfsig ge-
fchnittenes Holz oder gar Zapfen nothwendig fein follten, miifs der Tifchler eintreten. Bei den gewöhn

lichen \Vohnhäufern, deren Räume etwa 13 bis 7111 im Lichten weit iind, werden fämmtliche Mauern bis

zur;Dachfläche in die Höhe geführt. Von der einen Querfcheidemauer zur anderen (welche Mauern fomit

 

die Bindergefpiirre vertreten) werden m‘mz‘ßrr/‚ etwa 20 bis 22 Cm

Fig. 286 70). ftarke Kaftanienflämme, ohne weiteren Längsverband, etwa ]‚20 bis

1,50m Weit von Mauer zu Mauer, 1/1111]; als Pfetten verlegt. Auf fie

kommen die frarfirß///‚ ganz fchwache (10 Cm fiarke) Kaftanienbalken

zu liegen, welche als Sparren und Latten gleichzeitig dienen7 indem

fie direct die Ziegellagen tragen (Fig. 286 “‘). Bei der bedeutenden

Schwere der Conflruction erfcheinen uns diefe Holzftärken Viel zu

gering. Das Holz der efsbaren Kaftanie‚ welches durchgehends zu

denfelbcn verwendet wird, befitzt aber eine vorzügliche Elafticität,

und es haben aufserdem römifche Dächer niemals Schneelaiten zu

tragen. lndeffen werden fehr häufig, zumal bei älteren Häufern,

vfehr ftarke Durchbiegungen der Dachtlächen wahrgenommen.

Auf die frarv'rß/lz' wird eine Lage /iianu//u‚ Backfleinplatten

von 30 ?< 15 21/2 cm, verlegt, deren Fugen mit dem vorzügliclien

Puzzolanolialkmörtel verftrichen werden. Die Länge der /iimu‘//c
giebt die Entfernung, in welcher die /7'(Izv'cc//i verlegt werden mtiffen. Auf der vollkommen glatten Platten-
fläche beginnt man nun, von der Traufe anfangend, in wagrechten Reihen das Legen der legn/c‚ deren
Fugen dann mit den [mm/i überdeckt werden. Die unterfte (Trauf-) Reihe wird in Mörtel verlegt; die

Flach- und Deckziegel werden fo zugerichtet7 dafs die Enden in eine loth-

rechte Ebene fallen, und es wird durch Ausfüllen der an (liefer Stirn—

fläche vorhandenen Hohlräume der untere Dachabfchlufs hergcflellt.
erl\——_rr\l Diefe unterfte, fett verbundene Ziegellage (Fig. 287 7“) bildet, an

Stirnziegel erinnernd, nicht nur einen recht günftig wirkenden Abfchlufs‚

fondern dient vor Allem dazu, den nach oben hin folgenden Ziegellagen eine Stütze zu bieten. Die
weiteren Lagen werden nämlich ohne jedwede Befeiligung, z. B. Mörtel. lf>fe auf der Ebene der {Hinzu/[u
verlegt und halten (ich nur durch ihre Schwere. Am Firft (Fig. 288”) erfolgt der Abfchlufs durch

einen etwa 20 Cm hohen und 30 cm breiten Mauerkörper, der feinerfeirs Wieder

Fig. 288 “‘). mit fegn/c' und wma/f abgedeckt wird.

Im deutfchen Klima dürfte die befchriebene Deckungsart nicht aus-

reichen. Bei der mangelnden Befeftigung der Ziegel darf die Dachneigung

nicht bedeutend fein, und fie beträgt daher nur 1:2H/2 bis 113. Bei

allmählichem Aufthauen von Schneemaffen wiirde die geringe Ueberdeckung

der Ziegel von etwa 5cm nicht hinreichend fein, um Dichtigkeit zu erzielen.

Es beruht aber auf der lofen Lage der Ziegel die grofse Leichtigkeit. mit

der Ausbefferungen [ich ausführen laffen. Die vielen Hohlräume unter den Deckziegeln würden bei den

fiarken Fröften in Deutfehland ebenfalls verhängnifsvoll werden.«

Eine Nachbildung diefes italienifchen oder mehr des griechifchen Tempeldaches

ifi: die Eindeckung des Kaiferpalaftes zu Straßburg (hehe die neben [lebende Tafel)

unter Berückfichtigung unferer klimatifchen Verhältniffe und der Eigenfchaften des

zur Anwendung gebrachten, fehr hart gebrannten Thonma'cerials, welches von der

Firma Villeroy & Bar/z in Merzig geliefert wurde. Die Conftructionen find das Ver-

dienft Eggez't's, des Architekten jenes Prachtbaues“).

 

Fig. 287 70).

 

 

70) Facf.-Repr. nach chendaf.‚ 8 39r.
71) Demfelben verdanken wir auch die Mittheilungen darüber.
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Nachbildung

in

Deutfchland.
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Allgemeines.

Die Eindeckung befteht aus Flach- und Deckfteinen, 30 cm breit und 42 cm lang, welche auf einer

Eifen-Conftruction aufruhen und auf den tragenden \Vinkeleifen mit Draht befeftigt find. Die Anwendung
von Metalldichtungen ift mit Ausfchlufs der Kehlen, deren Conflruction aus der umftehenden Tafel her-
vorgeht, ganz vermieden. Die Form der Dachfleine gef’tattete die Anwendung von Bekrönungen auf dem
Firf’t und am Dachfufse in Geftalt von Akroterien, wie bei den griechifchen Dächern, wodurch das Gebäude
einen vortrefflichen Schmuck erhalten hat. Bei allen Unregelmäfsigkeiten der Dachfliichen‚ als. Graten,
Maueranfchlüffen, Schornfleindurchbrechungen u. f. W., find, wie aus den betreffenden Abbildungen der

umflehenden Tafel hervorgeht, befondere Formfteine angewendet. Als Dachlichter wurden Glasziegel
in Form der Flachziegel benutzt, über welche die gewöhnlichen Hohlziegel hinweggreifen, fo dafs alfo
hierbei künftliche Conflructionen vermieden find.

Nach Eggerfs Anf1cht ift diefes Eindeckungsfyftem bei einfachen Dachformen
fehr leicht anwendbar; bei verwickelteren, wie bei denen des Kaiferpalaftes, zeigen

floh jedoch Schwierigkeiten der Eintheilung und der Conftruction, wie auch aus den

Zeichnungen zu erfehen, welche die Koften wefentlich erhöhen; letztere betrugen,

einfchl. der fchmückenden Zuthaten, Akroterien u. f. w., etwa 2/3 fo viel wie die eines

glatten Kupferdaches. Wohl zu beachten ift dabei aber, dafs bei einem folchen nie

die fchönen Beleuchtungseffecte erzielt werden können, wie bei einem fattfarbigen,

glalirten Ziegeldache mit Schattenwirkungen, wie fie die Verwendung von Flach-

und Hohlziegeln hervorrnft.

h) Dachdeckung mit Pfannen.

Das Pfannendach ift vorherrfchend in feiner Heimath, Holland und Belgien, in

einzelnen nördlichen Gegenden Frankreichs, in Deutfchland nur in den Küftenländern,

befonders den Oftfeeprovinzen, aber auch am Niederrhein, in Hannover, Heffen u. f. w.

im Gebrauch. Der Hauptvorzug des Pfannendaches befteht darin, dafs feine Fläche

in Folge der Geftalt der Dachfteine in zahlreiche kleine Rinnen zerf'a'llt, deren jede

aufser dem allgemeinen Gefälle des Daches noch ein Quergefällc befitzt, wobei das

\Vaffer fich fchnell in der Rinnenfohle fammelt und der Traufe zugeführt wird. Aus

diefem Grunde trocknen folche Dächer fchneller ab, als Biberfchuanzdächcr, und

find, in den nördlichen Gegenden wenigftens, erheblich wetterbeltändiger, als diefe,

welche den immerwährenden \Vechfel
Fig. 239 ”).

von Schnee und Regen, Wärme und

Kälte, wie ihn jenes Klima mit fich

bringt, nicht recht vertragen können.

Die Dachpfannen find im Quer—

fchnitt nach einem liegenden w ge—

llaltet und haben in den verfchiedenen

Gegenden auch die verfehiedenartigften

Gröfsen: die Länge wechfelt zwifchen

24 und 4201“, die Breite zwifchen 19

und 26 Cm. Hiervon und von der Ueber-

deckung der Steine, welche mindeftens

10 cm betragen foll, hängt die Lattungs»

Weite ab. Die Dachneigung ift nicht

  
zu flach zu wählen, fondern im Ver-

hältnifs 2 : ;3, beffcr 1 :2.

Die liindeckung mit Pfannen giebt

 
7-',\ X.\Ch; Ä‘;z'm' _m'lr. d'g' l';zrcfr. 1361, ‚<. 70 u. 155.


